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Ae Umbildung des UeichSIabineUS
Curtius tritt zurück

Das Rücktrittsgesuch

Berlin, 6. Okt. Reichsaußenminister Tr . Curtius hat in
einem Schreiben vom Samstag an den Reichskanzler diesen
gebeten, bei dem Reichspräsidenten seine Entlassung zu bean¬
tragen. Amtlich wird hierüber mitgetcilt:

Ter Reichsmiuister des Auswärtigen , Dr . Eurtius , hat am
Lamstag, 3. Oktober, au den Reichskanzler folgendes Schrei¬
ben gerichtet: „Sehr verehrter Herr Reichskanzler! In der
Unterredung, die wir am Tage nach meiner Rückkehr von Gens
hatten, habe ich Ihnen erklärt , daß ich vhne Rücksicht ans die
parlamentarische Lage aus der Reichsregierung ansscheiden
wolle. In unserer Besprechung blieb die Frage des Zeitpunktes
und der Form offen. Ich halte es nunmehr allseits für er¬
forderlich, über mein Ausscheiden alsbald Klarheit zu schaffen.
Deshalb bitte ich Sie , bei dem Herrn Reichspräsidenten meine
Entlassung zu beantragen ."

Reichsminister Dr . Curtius ist am 7. Februar 1877 in
Duisburg geboren. Nach Absolvierung des Gymnasiums seiner
Gevurtsstadt studierte er an den Universitäten Kiel, Straß¬
burg und Bonn Rechtswissenschaft. In den Jahren 1995 bis
Mtt war er als Rechtsanwalt in Duisburg tätig , am Krieg
nahm er als Hanptmann und Battericsührer im Felde teil.
lM wurde er als Mitglied der Deutschen Volkspartei im
Wahlkreis 32 in den Reichstag gewählt. 1921 ließ er sich als
Rechtsanwalt am Kammergericht nieder. Im Januar 192-6
trat er in das zweite Kabinett Luther als Reichswirtschafts¬
minister ein und übernahm dieses Amt auch in den beiden
folgenden Kabinetten . Nach dem wode StresemannS wurde er
zum Minister des Auswärtigen ernannt.

Bevorstehender Gesamtrücktritt
des Kabinetts

Berlin, 6. Okt. Der „B.Z." zufolge wird Reichskanzler
Dr. Brüning morgen dem Reichspräsidenten sein Rücktritts¬
gesuch und damit den Gesamtrücktritt des Kabinetts überrei¬
chen. Im Kabinett selbst, das gestern die zweite Lesung der
Notverordnung fortgesührt hat, ist über die wahrscheinliche
Umbildung der Regierung noch nicht gesprochen oder verhan¬
delt worden. Tic Wicderbetranung Dr . Brünings mit der
Umbildung des Kabinetts sei sicher, denn der Reichspräsident
habe den Plan Tr . Brünings , einige Ministerien um- und
andere neu zu besetzen, bereits in der vorigen Woche gebilligt.

Die Absicht des Reichskanzlers gehe dahin, sein neues Kabinett
möglichst schon in dieser Woche ernennen zu lassen. Die Ab¬
sichten sind im einzelnen noch nicht bekannt; sie hängen auch
davon ab, welchen Verlauf die Verhandlungen mit den einzel¬
nen Persönlichkeiten nehmen werden, die der Kanzler für ein
zweites Kabinett in Aussicht genommen hat.

Wie behauptet wird, soll Dr . Brüning schon vor wenigen
Tagen, anläßlich der Unterredung mit den sozialdemokratischen
Führern die SPD . auf die Aenderungen im Kabinett vor¬
bereitet. aber keinen Namen genannt haben. Er habe auch
auf gewisse Wünsche des Reichspräsidenten hingcwiesen. Wie
der Abgeordnete Wels hierzu erklärt , hatte die vom Kanzler
empfangene sozialdemokratische Führcrdeputation über die
diesbezüglichen, von Dr . Brüning gemachten Ausführungen
den Eindruck, daß der Kanzler unbedingt eine parlamentarische
Mehrheit haben will.

Ambildung bis Mittwoch abend erwartet
Berlin, 6. Okt. In gut unterrichteten Kreisen rechnet man

damit, daß die Umbildung des Reichskabinetts innerhalb der
nächsten 21 Stunden , also bis Mittwoch abend, vollzogen sein
wird. Nachdem die Konferenz mit den Ministerpräsidenten
der Länder beendet ist, hat der Kanzler heute nachmittag seine
Bemühungen um die Kabinettsveränderung wieder ausgenom¬
men. Es handelt sich dabei vor allem darum, einige hervor¬
ragende Männer zu gewinnen, die in dem neuen Kabinett das
Reichswirtschafts- und das Reichsverkehrsministerium über¬
nehmen. Bisher steht hierzu nur fest, daß Geheimrat Schmitz
das Wirtschaftsministerium abgelchnt hat. Es gilt aber immer
noch als möglich, daß er das Rcichsverkehrsministerium über¬
nimmt . Dagegen ist es nicht richtig, daß der frühere preußische
Landwirtschaftsminister Prof . Wurmbold das Reichswirt-
schasksmiiiistcrium bereits abgeteynt hat. Tic Gerüchte, wonach
auch mit Tr . Bögler verhandelt wird, werden von unterrich¬
teter Seite als unzutreffend bezeichnet. Für das Reichs-
innenministcrium denkt man an eine energisch und tüchtige
Persönlichkeit, die vielleicht dem höheren Beamtentum ent¬
nommen werden könnte. Das Außenministerium wiich nicht
durch einen neuen Minister besetzt werden. Vielmehr wird
der Kanzler cs selbst übernehmen.

Rücktritt des Reichskabinetts
Berlin,  7 . Ott. (WTB . Tel.) Das Reichskabinett be¬

schloß heute vormittag auf Vorschlag des Reichskanzlerszu-
rückzutretcn.

9er Reichskanzler vor dem Reichsrat
Berlin, 6. Okt. Unter dem Vorsitz des Reichskanzlers

mud heute in der Reichskanzlei eine Sitzung der Vereinigten
Ausschüsse des Reichsrats statt , zu der die Ministerpräsidenten
der einzelnen Länder in der Mehrzahl erschienen waren.

Ter Reichskanzler erstattete zu Beginn der Sitzung einen
eingehenden Bericht über die allgemeine wirtschaftliche und
finanzielle Lage Deutschlands, wobei er sich insbesondere mit
den aus der Krise des englischen Pfundes zu erwartenden Rück¬
wirkungen auf die gesamte Weltwirtschaft und aus die deutsche
Wirtschaft auseinandersetztc. Da sich diese Auswirkungen in
vollem Umfange noch nicht übersehen ließen, so müssen sich die
jetzigen Maßnahmen aus eine Vorwcgnahme von Eingriffen
beschränken, welche die Behebung der dringendsten Notstände,
besonders in den Gemeinden, ermöglichen. Die auf diesen
Grundsätzen beruhende Notverordnung würde den Ausgangs¬
punkt für weitere Maßnahmen zu bilden haben, die sich mit
der Konsolidierung der Wirtschaft, der Ausbalancierung der
Produktionskostenund Lebenshaltungskosten zu befassen haben
würden. Aber all diese sofort in Angriff zu nehmenden wirt¬
schaftlichen Maßnahmen könne kein Land, auch Deutschland
nicht, für sich allein restlos lösen, nur eine internationale
Zusammenarbeit, und zwar eine solche, die in kürzester Zeit in
Angriff genommen werden müßte, könne eine Besserung in
den einzelnen Ländern und in der gesamten Weltwirtschaft
mit sich bringen.

Im Anschluß an diese programmatischen Erklärungen
des Reichskanzlers erläuterte der Vizekanzler und Rcichs-
Nnanzminister Dietrich die in der Notverordnung vorgesehe¬
nen und in der Hauptsache die Länder und Gemeinden inter¬
essierenden Fragen.

„An diese Ausführungen schloß sich eine eingehende Dis¬
kussion, an der der sich zahlreiche Mitglieder der vereinigten
Ausschüsse des Reichsrats und der Reichsbankpräsident be¬
teiligten.

In einem' Schlußwort faßte der Reichskanzler die in der
Aussprache erörterten Gedanken zusammen.

4-

Berlin,  k . Ott. Der Reichspräsident hat heute nach¬
mittag die neue Notverordnung unterzeichnet, nachdem ans
Grund der Besprechungen zwischen dem Reichskanzler und den
Länderministern noch einige Abänderungen borgenommen
worden waren. Die Verordnung wird im Laufe des Mitt¬
wochs veröffentlicht werden.

EntscheidrurgSvolle Konferenz bei Hoover
Abgeordnete in Armeeflugzeugcnbcigeholt

Washington,  ff . Okt. Im Weißen Hause wird heute
abend eine hochwichtige Konferenz beginnen. Hoover wird
mit den führenden Mitgliedern beider Parteien über die
Maßnahmen zur Behebung der durch die europäische Finanz¬
lage geschaffenen Krise beraten. Ta die Zeit drängt, wenn die
Regierung noch vor dem Besuch Lavals sich vw prinzipielle
Zustimmung des Kongresses zu den Vorschlägen, die Hoover
dem französischen Premierminister zu machen gedenkt, ver¬
schaffen will, so hat man sogar Armeeflugzeuge ausgesandt,
um die entfernter wohnenden Abgeordneten und Senatoren
rechtzeitig aus ihren entlegenen Bezirken zur heutigen Konfe¬
renz im Weißen Hanse zu bringen.

Dieser Konferenz sind eingehende Beratungen mit Melton,
Bernard , Baruch . Owen D. Aonug und andere Newyorker
Finanzsachverständigen vorausgegangen.

Hoover kündigte in der heutigen Pressekonferenz an, er
habe die Vertreter der beiden parlamentarischen Parteien zu
einer Konferenz gebeten, um ihnen ein „Programm für natio¬
nale Einheit zwecks konstruktiver Schritte angesichts der gegen¬
wärtigen Depression" vorzulegen.

Hoover unterstrich, daß bei dieser Abendkonferenz haupt¬
sächlich innere Angelegenheiten der Bereinigten Staaten be¬
handelt werden würden , obwohl diese natürlich durch die wirt¬
schaftlichen Zustände in Europa beeinflußt seien. Der Präsi¬
dent warnt eindringlich vor jeder Spekulation oder Konbina-
tion über den Ausgang dieser wichtigen Aussprack)c. Hoover
glaubt , dem öffentlichen Interesse werde am besten gedient sein
durch Vertröstung auf den Zeitpunkt, an dem die beschlossenen
Maßnahmen bekannt gemacht werden können. Das Land
werde verstehen, daß der Präsident sich in einer schwierigen
Lage befindet, in der cs wünschenswert sei, jede Uneinigkeit
zu vermeiden.

Ob der Präsident mit seinem Programm der nationalen
Einheit die Bildung einer Koalitionsregierung nach britischem
Muster plant , war bisher nicht festzustellen.

-ü

IS amerik . Banken u. Kaufhäuser heute geschlossen
Newyork,  6 . Okt. Die Franklin Trust Company in

Philadelphia, die 4 Zweigstellen unterhält und über Einlagen
in Höhe von 22 Millionen Dollar verfügt, hat ihre Schalter
für die Dauer des heutigen Tages geschloffen. 18 andere Ban¬
ken, die Mehrzahl davon in Pennsylvanien und Westvirginien,
und die anderen im Mittelwesten, haben die gleiche Maßnahme
getroffen.

8S. Jahrgang

Die VeMel -Abgabe
Deutschland jährlich um Millionen geschädigt

Während Reich, Länder und Gemeinden zur Winterhilfe
aufriefeii und man überall den Preisabbau propagiert , hat
die ' Arbeitsgemeinschaft für den Berliner Briketthandel am
1. Oktober die Preise für Brikett erhöht. Diese „eigenartige"
Winterhilfe , die besonders den Arbeitslosen weh tut , muß
doch sehr stutzig machen.

Wenn man sich die Dinge etwas von der Nähe ansieht,
dann entdeckt man hier den unseligen Geist des aus der
Tscheck-ei stammenden Ignaz Petschek, dessen Handelsgemein-
schaft die Brikettpreise hinaufschrauLte, um damit neue Ge¬
winne aus dem verarmten deutschen Volke heranszupressen.

Wer ist eigentlich Ignaz Petschek? Er ist der alleinbestim-
mende Herr der ostelbischen Braunkohle.

„Jeder Deutsche im ostelbischen Gebiet, besonders jeder
Berliner , jeder Erwerbslose , der sich mit Briketts etwas
Wärme verschaffen will, muß wissen, daß er an Ignaz Pet¬
schek Abgaben in eitler Höhe zahlt, wie sie ihm weder Reich,
Staat noch Gemeinden abnehmcn. Die Handelsgewinne , durch
die Ignaz Perscl)ek die Produktion plündert und Arbeiter auf
die Straße setzt, sind in vielen offiziellen Gutachten als un¬
berechtigt hoch, als gegen die kohlenrechtlichenBestimmungen
verstoßend bezeichnet worden, zuletzt im November vorigen
Jahres in einem Gutachten des Reichswirtschaftsrats , das das
Reichswirtschaftsministerium aus Berantassung des Reichs-
kabinetts angefordert hat . Ebenso sind die Frankopreise, die
Packgcbühren und' andere Nebengewinne bemängelt worden."

Ties schreibt das „Kl. Journal " und bemerkt dazu, daß
Petschek jährlich mehrere Dutzend Millionen aus der deutschen
stein - und Braunkohle herauspreßt . Ncucstens habe man in
der Hohenlohe-Generalversammlung über ihn bzw. seine Koh-
lenhandelsgeseUschaft Fulmen ähnlich Unerfreuliches hören
können. Daß Petschek in der Tschechen seiner Heimat, einen
Minister bestochen habe, um so Staatslicferungen zu bekom¬
men und daß in Polen der Staatsanwalt sich seiner annehme,
sei nur nebenbei bemerkt.

-i-

ManSfeld wird MUgelegt!
40 000  Menschen betroffen

Halle  a . S -, ff. Ott. Gestern sind die Kündigungen an
13t»W Arbeiter des Mansfclder Bergbaus gegangen. Unbe¬
schreibliche Erregung herrscht im ganzen Mansfclder Land.
40 000  Menschen sind einschließlich der Familien der Arbeiter
von der Stillegung des Werkes betroffen. Eine Sitzung der
Gewerkschaften ist für Sonntag nach Eislebsn einberufcn.

Tie Verwaltung der Mansfeld A.G. teilt zu den Massen-
kündigungen u. a. mit : „Nachdem die Reichs- und Staats¬
behörden das Unternehmen von der vertraglichen Verpflich¬
tung zur Weitersührnng der Kupfcrbetriebc entbunden haben,
Md die Vorbereitungsmaßnahmcn für die Stillegung dieser
Betriebe (ohne das Kupfer - und Mcssingwcrk in Hettstcdt, das
weitergeführt wird) im Gange. Die aus Grund des Jnvesti-
tionsprogrammes begonnenen Neubauten werden sofort ein¬
gestellt. Bei dem Demobilmachungskommissar in Merseburg
ist im Anschluß an die vorsorgliche Stillegungsanzeige vom
26. September wegen der fortdauernden großen Verluste auf
Abkürzung der vierwöchigen Stillegungsfrist gestellt worden."

Tie Verwaltung erklärt weiter, daß sic sich von ihrer Ver¬
antwortung für das Schicksal der Belegschaft und des Mans-
seldcr Landes als entbunden betrachte, nachdem ihre wochen-
langcn Bemühungen um eine weitere Hilfe von Reich und
Staat an der unverständlichen Haltung der Gewerkschaften in
der Lohnfragc gescheitert seien, die stark an den Fall Duis-
burg -Meidcrich erinnere . Im übrigen habe das neue Ab¬
kommen der Gesellschaft neue große Opfer auferlegt , deren
bisherige bereitwillige Nebernahme in der letzten Hauptver¬
sammlung bereits von verschiedenen Aktionären kritisiert wor¬
den sei. Heute seien Vorstand und Aufsichtsrat gezwungen
die Privatwirtschaftlicheu Gesichtspunktewieder in den Vorder¬
grund zu stellen.

Entschließungen des Afa -Kougresses

"kipzig, 6. Okt. In der heutigen Nachmittagssitzungdes
Afa-Kongresses gelangten mehrere Entschließungen zur An¬
nahme, von denen eine als erste Aufgabe für die nächste Zu¬
kunft die Sicherung des Lebensspielraumes der breiten Massen,
sowie die planmäßige Arbeitsverteilung bezeichnet wird . In
dieser Resolution wird auch die 19 Skunden -Woche gefordert
und ein von der Gesellschaft getragener Wirtschaftsplan „an¬
stelle der kapitalistischenAnarchie". In einer Resolution zum
warifrecht, die davon ausgcht , daß bereits jetzt eine durch¬
schnittliche Einkommensvcrmindcrung von 25 Prozent festzu-
stcllen sei, wird der Tarifvertrag neben der Arbeitslosen¬
unterstützung als der einzige Wall vor dem völligen Zusam¬
menbruch der Lebenshaltung von Arbeitern und Angestellten
bezeichnet. Alle Pläne , ihn zu beseitigen, werden mit aller
Schärfe abgclehnt. Eine andere Resolution beauftragt den
Afa-Bundesvorft ...id, für die Einführung der M Stundcn-
Woche bei den Behörden hinzuwirken.



Die zweite Rate der preußische» Gehälter
Berlin 6. Okt. Der preußische Finanz minister hat, zugleich

im Namen des preußischen Ministerpräsidenten und sämtlicher
Staatsministcr , durch einen Runderlatz verfügt, daß den preu¬
ßischen Beamten von der ihnen für den Monat Oktober noch
zustehenden Hälfte ihrer Dienstbezüge, die am 10. fällig ist, nur
die Hälfte ausbezahlt wird. Das bedeutet praktisch, daß die
Beamten am 10. nur ein Viertel ihres Gehaltes bekommen
werden. Soweit Uebcrweisungen der Gehälter in Frage kom¬
men, dürfen diese nicht vor dem Oktober erfolget,. Von den
Versorgungsbezügen soll als weitere Oktoberrate ein Viertel
der für den Monat September verausgabten Nettobezüge aus¬
gezahlt werden.

Pfuudkurs und Reparationen
London, 6. Okt. Der Präsident der Barcleys -Bank,

Goodenough, sagte heute in einer Rede in Halifax, daß eine
Erklärung der Regierung , zur Goldeinlösungspflicht des
Pfundes zurückkehren zu wollen, zu einer starken Besserung
der gegenwärtigen ernsten Weltlage führen würde. Es sei
jedoch nötig, stufenweise zur Goldeinlösungspflicht und zur
alten Parität des englischen Pfundes zurückzukehrenund nicht
eher als die Erhaltung des Piundkurses gesichert sei. Die Ver¬
wirklichung hänge in beträchtlichem Maße von der endgültigen
Lösung der Kriegsschuldenfrage und der Rcparationspro-
bleme ab.

Neuwahlen in England
Lon don,  K . Okt. Das Kabinett hat beschlossen, Neu¬

wahlen aufgrund eines Manifestes abzuhalten, das vom Pre¬
mierminister erlassen wird. Es wird keine offizielle Mittei¬
lung erfolgen, bevor Macdonald vom König empfangen wor¬
den ist und möglicherweise auch nicht, bevor das Haus am
Mittwoch zusammeng-etreten ist. Reuter erfährt indessen, daß
das Manifest im wesentlichen darauf hinauslaufen wird, daß
Ser Premierminister freie Hand fordert.

Wie Reuter meldet, ist es nun sicher, daß das Unterhaus
morgen aufgelöst wird und daß die Wahlen am 27. Oktober
stattfinden.

Vor der Kriegserklärung Chinas an Japan
Tokio, 6. Okt. Im japanischen Kabinett berichtet gestern

der Marineminister über die Entwicklung der japanisch-chine¬
sischen Beziehungen in Schanghai. Diese Beziehungen seien
unter der Einwirkung des Mandschurei-Konfliktes äußerst ge¬
spannt und gleichen praktisch nahezu einem Kriegszustand. Die
chinesischen Kaufleutc verweigern hier die Einhaltung der ge¬
schlossenen Verträge sowie alle Lieferungen an japanische
Schiffe. Die japanischen Spinnereien hätten nicht die am
Monatsanfang fälligen Zahlungen erhalten . Die chinesischen
Vermittler zwischen den ausländischen Firmen und den chine¬
sischen Geschäftsleuten verlassen in steigender Anzahl die japa¬
nischen Firmen , für die sie bisher tätig waren . Der Marine¬
minister schlug infolge dieser und anderer Schwierigkeiten im
Kabinett die Üeberrcichung einer Note an die Nanking-Regie¬
rung vor, in der China aufgefordert werden soll, dem Boy¬
kott und ähnlichen gegen Japan gerichteten Bewegungen ent¬
gegenzuwirken. Andernfalls würden die Verhandlungen über
die Regelung der mandschurischen Frage unmöglich gemacht.

Japanische Note an Nanking
Gespannte Lage

Schanghai,  6 . Okt. Tie Lage ist durch die Ueüerrei-
chung einer japanischen Note, die die chinesische Regierung der
Nachlässigkeit beschuldigt, weil sie keine Maßnahme gegen die
Boykottierung der Japaner ergreife, noch gespannter gewor¬
den. Tie japanische Regierung , wird erklärt , betrachte diese
Art des Boykotts als ebenso folgenschwer, wir die Ermunte¬
rung zu einer antijapanischen Bewegung durch die chinesische
Regierung.

Genf, 6. Okt. In maßgebenden Völkerbundssekretariats¬
kreisen wird davon gesprochen, daß nach dem gegenwärtigen
Stand der Dinge im chinesisch-japanischen Konflikt der Völker¬
bundsrat wahrscheinlichzu der vorgesehenen Sitzung am 14.
Oktober zusammentreten werde und daß der Ratspräsident
von der schon erteilten Ermächtigung , je nach Lage der Um¬
stände die Sitzung ausfallen zu lassen, keinen Gebrauch machen
dürfte.

^U8 UNLZ l,LNLi
Amtliches Fernsprechverzeichnis für den Oberamtsbezirk

Neuenbürg
Neuenbürg , 7. Okt. Durch die Umstellung des Fernsprech-

betriebs in Selbstanschluß gelangt durch die Deutsche Reichs-
Postreklame Stuttgart kür den Oberamtsbezirk Neuenbürg,
(Birkenfeld, Calmbach, Dobel, Enzklösterle, Herrenalb , Höfen,
Loffenau, Neuenbürg , Schömberg, Wildbad) ein sehr prak¬
tisches und übersichtlichesTeilnehmerverzeichnis zur Ausgabe.

Wie uns mitgeteilt wird, ist die Herausgabe eines Fern¬
sprechverzeichnisses nur der Deutschen Reichs-Postreklame ge¬
stattet. Private Firmen setzerp sich durch Nachdruck des amt-
lick-en Fernsprechbuches wegen Verletzung des Urheberrechts
einer strafrechtlichen Verfolgung aus-

Anzeigen in dem Fernsprechverzeichnissind bei der großen
Verbreitung desselben von bester Wirkung. Die Reichs-Post-
reklame Stuttgart bittet daher, den Besuch ihres Anzeigen-
oertreters annehmen zu wollen. — Die Herstellung des Ver¬
zeichnisses wurde der Druckerei des „Enztäler " übertragen.

(Wetterbericht .) Da die Truckveränderungen vor¬
erst nur sehr schwach sind, ist für Donnerstag und Freitag mit
der Fortdauer des heiteren und trockenen Hochdruckwetterszu
rechnen.

x Birkenfeld, 6. Okt. Der 75jährige Christian Staiger
lief ahnungslos einem mit Kühen bespannten Fuhrwerk vor¬
aus . Plötzlich schlugen die Kühe einen Trapp an und fuhren
Staiger , der nicht gut hörte, von hinten an . Er kam unrec
das Fuhrwerk und wurde so schwer verletzt, daß er ins Kran¬
kenhaus gebracht werden mußte.

Birkenfeld, 7. Okt. Das am letzten Montag im Zwangsweg
versteigerte Gasthaus z. „Löwen" ging um die Summe von
36000 R .M . in den Besitz des Bayr . Brauhauses in Pforz¬
heim über.

Calmbach. Angeregt durch den Vorsitzenden des Bezirks-
Ziegenzuchtvereins Neuenbürg , Herrn Dr . BoepPle, versam¬
melte sich eine Anzahl hiesiger Ziegenbesitzer zwecks Gründung
eines Ortsvereius . Dr . B cstepPl  e-Neuenbürg sprach in einem
Vortrag darüber , daß heute im Zeichen größter wirtschaft¬
licher Not es nicht zuletzt die Ziegcnhaltung sei, die mit dazu
berufen sei, diese Not zu lindern . Wieviele junge und ältere
Leute haben wir , die keine oder nur auf ein paar Tage der
Woche bemessene Beschäftigung haben, die sich mit der Ziegen¬
haltung ganz gut befassen könnten. Wenn wir in Betracht
ziehe», wieviel jährlich hier Heu nach auswärts verkauft wird,
haben wir den Beweis, wieviel Futter für Ziegen nutzbar ge¬
macht werden könnte. Wieviel bleibt da und dort draußen an
Futter stehen, das sich gerade für Ziegen außerordentlich eig¬
nen würde. Welch kleine Anforderung an Raum stellt eine
Ziege! Die Hauptsache ist, daß der Stall hell und zugfrei ist,
denn wo Licht und Sonne nicht hinkommt, da kann kein Tier
leben und gedeihen. Wird der Stall sauber, vor allem trocken
gehalten, dann fällt die allgemeine Redensart vom Bockelcn in
sich selbst zusammen. Ebenso ist es nur ein Vorurteil , wenn
man meint, Ziegenmilch nicht trinken, nickst ertrage » zu kön¬
nen. Nachgewiesen ist schon längst, daß die Fettkügelchen der
Milch in der Ziegenmilch viel viel kleiner sind als die in der
Kuhmilch und deshalb jene leichter verdaulich ist, was für die
Kinderernährung von ungemein hohem Wert ist. Der An¬
schaffungspreis einer Ziege ist für den sog. kleinen Mann im¬
merhin noch erschwinglich und was es bedeutet, wenn täglich
drei Liter Milch in der Haushaltung sind, die nicht mit Geld
bezahlt zu werden brauchen, das wissen alle die Hausfrauen,
die auch nur eine Ziege im Stalle haben. Die Landwirtschafts¬
kammer unterstützt die Ziegenzuckstvereine durch Rat und Tat,
weil man den hohen volkswirtschaftlichen Wert dort schon
längst erkannt hat. Tie Bestrebung des Ziegenzuchtvereins
geht nun dahin, nur deu Schlag der kurzhaarigen, rehfarbigen,
hornlosen Schwarzwaldziege zu züchten, die am besten in
unsere Gegend und Klima paßt . Ein Hauptziel muß auch sein,
nur von solchen Tieren nachzuzüchten, die anerkannte Milch¬
leistungstiere sind und da geht die Anforderung auf ein Min¬
destergebnis von 900 Litern im Jahr , was weniger gibt, darf
zur Zuckst nicht verwendet werden. Ferner dürfen nur an¬
gekörte Tiere zugelassen werden, d. h. Tiere, die im rechten
Ohr die Nummer ihrer Mutter tragen und im linken Ohr die
Hcrdbuclinummer haben, also einen Abstammungsnachweis
haben. Die Bockhaltung spielt selbstverständlich eine Haupt¬
rolle. Es dürfen nur angekörte Böcke verwendet werden, die
neben den vorgeschriebenenRasscmerkmalen von einem Milch-
lcistungstier abstammen.

Nach diesem Vortrag waren alle anwesenden Ziegenhalter
mit der Gründung eines Ortsvereins einverstanden. Als Vor¬
stand wurde gewählt Adolf Heydt, als Kassier Carl Treiber,

als Herdbuchführer Hermann Keck und als Beisitzer Fritz Zün¬
de! und Wilhelm Hartmanu . Landwirtschaftsrat Häfele von
der Landwirtschaftskammer Stuttgart wurde beauftragt , einige
Jungtiere für uns zu kaufen und nachdem diese eingetrofjen
waren, wurde die Bezirksschaukommissionauf letzten Sonntag
vormittag eingeladen, die Tiere zu besichtigen und in das
Herdbuch aufzunehmen. Es sind ein zweijähriges Tier und
1 Jungtiere , die etwas Gutes zu werden versprechen. Die
Gemeindebockhaltung hat sich ebenfalls durch die Landwirt¬
schaftskammer einen Jungbock schicken lassen, der zu den besten
Hoffnungen Anlaß bietet. Der gemeinsame Einkauf von Kraft¬
futter , welches die Milchleistung der Tiere wesentlich hebt und
für die Aufzucht unentbehrlich ist, ist in die Wege geleitet
worden, scheiterte jedoch vorläufig an der für einen kleinen
Verein zu hohen Mindestabgabemenge. Es soll versucht werden
ob nickst der ganze Bezirk dafür interessiert werden könnte, so-
daß das Futter zentnerweise an den einzelnen verkauft werde«
könnte. Der züchterische Anfang ist hier nun gemacht, hoffen
wir, daß das kleine Häuflein ernster, zielbewusster Ziegenzüch¬
ter sich bald verdoppeln möge. Dem jungen Verein ein auf¬
richtiges „Glück auf !" -dt.

Die Krisensteuer der Veranlagten
(Vorauszahlungen fällig am 10. Oktober 1931)

Zur Krisensteuer der Veranlagten werden die Personen
herangezogen, die nach dem Einkommensteuergesetzder veran¬
lagten Einkommeilsteuer unterliegen , cs unterliegen also auch
die beschränkt Steuerpflichtigen der Krisensteuer.

Die Bemessungsgrundlage für die Krisensteuer der, Ver¬
anlagten ist für 1931 das Einkommen, das zur Einkommen¬
steuer für Stenerabschnitte veranlagt wird, die im Kalender¬
jahre 1931 geendet haben, endgültig maßgebend ist das für die
Einkommensteuer unanfechtbar festgestellte Einkommen.

Der steuerfreie Einkommensteil und die Familienermäßi¬
gungen dürfen bei der Errechnung der Krisensteuer der Ver¬
anlagten nicht abgezogen werden. Von der Krisensteuer der
Veranlagten sind Personen befreit, für die bei der Veranla¬
gung eine Einkommensteuer nicht festgesetzt wird, das gilt auch,
wenn sich auf Grund der Ermäßigungsvorschriften eine Ein¬
kommensteuernicht ergibt.

Lohn- und Gehaltsempfänger sind von der Krisensteuer
der Veranlagten hinsichtlich des Arbeitslohns (Bruttoarbeits¬
lohns ) vefreit, wenn dieser 16 000 Reichsmark im maßgeblichen
Steuerabschnitt nicht übersteigt. Zum Ausgleich von Härten
wird ein Arbeitslohn bis zu 16 300 Reichsmark wie ein Ar¬
beitslohn von 16 000 Reichsmark behandelt. Bei Steuerpflich¬
tigen, deren Arbeitslohn 16 600 Reichsmark nickst übersteigt,
wird der Jahresbetrag der Krisensteuer der Veranlagten um
120 Reichsmark ermäßigt.

Bei Landwirten , Forstwirten usw. bleiben die ersten 6006
Reichsmark der Reineinkünfte aus Landwirtschaft usw. krisen¬
steuerfrei, wenn deren Gesamteinkommen den Betrag von'
12 OM Reichsmark nicht übersteigt.

Die Krisensteuer der Veranlagtet ! beträgt bei Jahresein¬
kommen

bis 3 600 Reichsmark 0,75 v. H.
bis 6000 Reichsmark 1 v. H.
bis 20 MO Reichsmark 1,5 V. H
bis IM MO Reichsmark 2 v. H.
bis 250 OlX) Reichsmark 2,5 v. H.
bis 500 000 Reichsmark 3 v. H.
bis 1000000 Reichsmark 3,5 v. H.
von mehr als 10OO 000 R.M . 4 v. H.

des abgerundeten Einkommens (Stuseneinkommens).
Für die Berechnung in der Praxis sind nach den amt¬

lichen Unterlagen erstellte Krisen-Steucr -Tabellen der Veran¬
lagten zu benutzen, die durch die Reichs-Steuer -Tabellen-Ver-
lag G. m. b. H., Berlin SO - 36, Dresdener Straße 2, zu
beziehen sind. In diesen Tabellen sind auch die Härten in
Grenzfällen bereits ausgeglichen und die erforderlichen Abrun¬
dungen vorgenommen.

Auf die Krisensteuer der Veranlagten ist am 10- Oktober
1931 die erste Vorauszahlung zu leisten. Für die Bemessung
der Vorauszahlung ist von dem zuletzt zur Einkommensteuer
(Durch Steuerbescheid, Rechtsmittelentscheidung usw.) festgestcll-
ten Einkommen auszugehen, d. h. also regelmäßig von dem
Einkommen, das für die Steuerabschnitte , die im Kalenderjahr
1930 geendet haben, veranlagt worden ist. Die Vorauszahlung
am 10. Oktober 1961 beträgt die Hälfte des Jahresbetrages,
der sich bei Anwendung des vollen Tarifsatzes ergibt . Aus deu
genannten Krisen-Stcuer -Tabellen der Veranlagten ist der
Halbjahresbetrag ohne weitere Rechenarbeit abzulesen.

Ergehen für die Vorauszahlung Vorauszahlungsbescheiüc.
so ist gegen diese nicht das ordentliche Rechtsmittelverfahreu,
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Kardorf sprang auf.
Nein , niemals ! Das hätte noch gefehlt ! Es war

schlimm genug, wie es ohnehin schon war . Er würde
immerhin Vie nötige Rücksicht üben müssen, die er eben
feiner Frau schuldig war . Nun , die da drüben im Rosen¬
hause dursten sich freuen , daß in ihr verpfuschtes Dasein
ein Junggeselle geraten war , dem man beim ersten kleinen
Vorstoß die Tochter zugeschobcn, die man damit glänzend
versorgt hatte.

Kardorf stieß einen Laut aus , der wie das Knurren
eines gereizten Bären klang.

„Verwünschter Leichtsinn, den ich nun mit dieser Kette
am Bein büßen muß. Und der Kleinen kann ich im Grunde
genommen nicht einmal böse sein, daß sie auf ihrem Schein
bestand; denn nachdem ich hier die ganze liebliche Nachbar¬
schaft kennengelerni habe, kann ich mir ja ungefähr senken,
wie man sie gepeinigt haben würde , wäre das kleine
Skandälchen erst an die große Glocke gekommen. Nun,
nehmen wir also den kleinen Kameraden in des Lebens
tollem Kreislauf mit in Kauf." >

Die Lür öffnete sich leise, und Eva kam wieder herein.
Kardorf ging ihr ein paar Schritte entgegen und sagte:

„Schon zurück? Die Zofe scheint ihre Sache zu ver¬
stehen." ^

Die großen , blauen Augen des jungen Weibes gingenan ihm vorüber.
„Ich habe die Zofe gar nicht gebraucht. Ich habe mich

ja daheim auch allein behelfen müssen."
Sein Gesicht wurde finster.
„Ich muß schon bitten , dich vor der Dienerschaft nicht

zu blamieren , Eva . Die Zofe ist zu deiner Bedienung da;
bitte, mache davon Gebrauch."

„Ja , ich werde sie dann rufen , wenn ich zur Ruhe gehe.
Verzeih ', doch ich muß mich an all das Neue, das in mein
Leben getreten ist, nun erst gewöhnen ."

Diese Worte rührten ihn . Freilich , ihre Schwester
würde die Dienerschaft anders herumgejagi haben.

Sein Blick ging prüfend über sie hin. Wie ein Kind,
fein und zart , stand sie vor ihm. Aus den weiten Aermeln
des hellblauen Klcrdes , das ihr übrigens sehr gut stand zu
dem goldblonden Haar , sahen die weißen , schlanken Arme
hervor — wahrhaftig , wie vom Bildhauer gemeißelt.

Hm!
Eigentlich hatte die Kleine da sich doch auch ihr ganzes

Leben verscherzt durch diese Heirat!
Kardorfs Herz schlug nicht einen Augenblick schneller

bei all den Erwägungen . Er fühlte nur plötzlich ein großes
Mitleid mit dem zarten Geschöpf, das doch nur durch einen,
wenn man es richtig bezeichnen wollte, albernen Spatz an
seine Seite verschlagen worden war . Er war es ihr ein¬
fach schuldig gewesen, ihr seinen Namen zu geben, um sie
hier in der ganzen Umgegend nicht unmöglich zu wachen.
Sein und ihr Vater wie sie selbst hatten ganz recht gehabt,
daß sie das von ihm verlangt hatten . Nun , er würde gut
zu ihr sein, wollte sie mit väterlicher Fürsorge behandeln.
Es würde ihr selbst nicht einfatten , mehr zu verlangen.
Für sie blieb doch schließlich auch die Hauptsache, daß es
ihr nun besser ging als drüben im Rosenhause . Sie war
dort wahrlich nicht auf Rosen gebettet gewesen, wenn man
bildlich sprechen wollte . Die liebevolle Behandlung von
Mutter und Schwester würde sie nicht vermissen. Es war
da ein sehr sonderbarer Ton gewesen, den diese Damen
zuweilen gegen Eva angeschlagen hatten . Er würde die
Kleine mit Geschenken überhäufen , damit sich die da drüben
ganz gehörig kränkten.

Doktor Kardorf wollte gerade seine Betrachtungen ein¬
stellen, als es ihn durchzuckte:

„Eva liebt mich aber doch!"
Er hatte es in den letzten Wochen immer wieder heim¬

lich festgestellt, wenn sie es auch ängstlich vor ihm zu ver¬
bergen suchte.

„Verzeih ', daß ich hier stehe und dich anstarre , Eva.
Mir kamen da ebo» allerlei Gedanken. Wollen wir uns
nicht fetzen?"

Er schob ihr den Sessel zurecht, und als sie sich gesetzt
hatte , legte er schnell noch ein weiches Kissen hinter ihren
Rücken. Dann nahm er ihr gegenüber Platz.

Eva hatte einen Augenblick die Augen geschlossen, well
sie bei seiner Fürsorge wieder jene matte , ängstliche Willen¬
losigkeit befiel. Seine Nähe machte sie ihm zur Sklavin;
sie fühlte es immer deutlicher.

Vor ihrem Platz stand auf dem runden Tische ein
Strauß dunkler Rosen , die mit ihrem Duft das Zimmer
erfüllten . Kardorf stellte noch eine Bonbonniere daneben,
die er soeben geöffnet und prüfend überflogen hatte.

„Willst du dieser Bonbonniere die Ehre erweisen,
Kind ?"

Er betrachtete kritisch ihre feinen Finger , die aber doch
Spuren von Arbeit verrieten . Er wollte etwas sagen,
unterließ es aber dann . Er legte Zeitungen und Mode-
blätter für sie hin . Dann nahm er selbst die Börsenzeilung
zur Hand.

Eva sah ihn heimlich an . Wie scharf sich sein Profil
aus der halb abgewandten Stellung herausmeißclte ! Seine
kraftvolle Persönlichkeit , so dicht neben sich, löste etwas
Köstliches in ihr aus.

Ein wohliges Gefühl des Geborgenseins überkam sie
plötzlich. Und trotzdem fühlte Eva Kardorf gerade in
diesem Augenblick am schärfsten, daß seine Gedanken weit
weg von ihr waren . Seine Gedanken und — seine Liebe!

Sie beugte sich etwas zur Seite und nahm von dem
Nebenlisch Vas Rauchservice nebst Zigaretten herüber und
stellte es vor ihn hin.

„Bitte , bediene dich doch. Du rauchst gewiß gern beim
Lesen, und ich — mich stört es ganz und gar nicht. Ich ha^
es sogar gern ."

Sein Gesicht hellte sich merklich auf . Er nahm sich sofort
eine Zigarette , als hätte er sic tatsächlich schon vermißt.
Dann besann er sich, bot ihr auch eine an . -

(Fortsetzung sotM >



Mo nicht Einspruch, Berufung und Rcchtsbeschwerde, sondern
nur die Vsrwaltungsbeschwerde an das Landesiinauzamr
neben. Da» ordentliche Rechtsmittelversahren wird erst gegen
)ie endgültige Anforderung der Krisensteuer in den Einkom-
niensteuerüescheiden für 1931 seinerzeit eröffnet.

Die Beschwerde mutz innerhalb eines Monats vom Tage
tzxr Bekanntgabe oder Zustellung des Bescheides an gerechnet
nei dem Finanzamt eingelegt werden.

Besonders ist hierbei aber zu beachten, datz die Beschwerde
uiclü die Wirksamkeit des Vorauszahlungsbescheids hemmt, also
Mt die Erhebung der Vorauszahlung aufgehalten wird.

Will ein Steuerpflichtiger auch das erreichen, mutz er noch
gesondert Stundung der Vorauszahlung beantragen, sonst
«erden die zur Zeit geltenden sehr hohen Halbmonatsverzugs-
«schlcige von 5 vom Hundert fällig.
' Die ausführlichen Bestimmungen über die Krisensteuer der
Veranlagten sind in einem ebenfalls durch die Reichs-Stcuer-
Tabcllen-Verlag G. m. b. H., Berlin SO . 36, Dresdener
Ztrafze2 beziehbaren Sonderdruck veröffentlicht: Durchfüh¬
rungsbestimmungen über die Krisensteuer der veranlagten
Wkommensteuerpflichtigen (Krisensteuer der Veranlagten)
>M bl. Juli 1981, denen der einschlägige AuSzng aus der
Miten Notverordnung des Reichspräsidenten zur Sicherung
M Wirtschaft und Finanzen vom 5. Juni 1981 beigegeben ist.

Württemberg
Hirsau, 6. Okt. (Einbruchsdiebstahl.) In die Krastwagenhalle

dis Kurhotels Kloster Hirsau wurse in der Nacht vom Sonntag auf
Montag eingedrochsn. Eine sich zurzeit im Kurholel aufhaltsnde
chilenische Familie hatte in der Halle ihr Auto untergebracht. Der
Einbrecher ließ von den Beleuchtungskörpern die Innentetle mitlausen:
auch nahm er die am Wagen angebrachte chilenisch- Flagge m!i
Der Einbruch— anscheinend handelt es sich um einen Bubenstreich—
wurde erst in den späten Bormntagsstunden entdeckt. Einen wert¬
vollen Pelz ließ der Einbrecher im Wegen liegen.

Zuffenhausen, 6. Okt. (M üorradunsall.) Sonntag nachmittag
bog von Korntal her ein Personenauto in die Schwieberdingerstraße
ein. 3m gleichen Augenblick raste von Zuffenhausen her ein mit zwei
Personen besetztes Motorrad und stieß mit voller Gewalt auf das
Mo. Der Fahrer und seine Beisitzerin wurden weit im Bogen über
das Auto hinweg etwa 20 Meter enlsernt ins Feld geworfen. Der
Motorradfahrer hat Beinbruche und seine Beisahrerin eine Fußver¬
letzung erlitten. Allem Anschein nach sind die beiden Verletzten Opfer
der immer noch beliebten Motorradraserei.

Stuttgart, 6. Okt. (Notruf des Bauernbunds nach Berlin.)
Der Württembergischc Bauern- und Weingärtnerbundhat sich durch
die katastrophale Preisgestaltung auf dem Milch- und Buttermarkt
veranlaßt gesehen, an Reichsminister Schirle-Berlin folgendes Tele¬
gramm abzusenden: Der Butierpreis ist auf 1 Mark, der Werk¬
milchpreis auf 9 Pfennig abgesunken. Stimmung der Bauern nieder- !
schmetternd. Enlschlußlosigkeit der Reichsregierung zerstört letzten
Rest des Vertrauens. Wir bitten dringend um sofortige Abhilfe-
maßnahmcn.

Besigheim, 6.OK». (Ein Redner verliert plötzlich die Spracke.)
Von einem seilen beobachteten, bedauerlichen Mißgeschick wurde bei
einer Versammlung in Siebers Saal der Vortragsrebnec betroffen.
Nach etwa einstünüigen Ausführungen, bet denen er wohl manchmal
in Ekstase geriet, befiel ihn plötzlich eine Stimmbandlähmung, die
ihm ein Weiiersprechen unmögltcy machte, sodaß der Arzt gerufen
werden mußte. Der Redner kam von Hessigheim, wo er mittags eine
Versammlung hielt und schon viel von seiner Stimmkraft ausgegeden
hatte. Der unvermeidliche Zigarrenrauch mußte auch schädlich wirken.
Abgehetzt mit Motorrad hiehergelangt, hielt er dann abends den
zweilen Bortrag, den er so jäh abbrechen mußte.

Herrenberg, 6. Okt. (Protestversammlunggegen die Notverord¬
nung des Retcyspräsidenien.) Der Gewerbeverein veranstaltete am
Sonntag abend eine zahlreich besuchte, Protestocrsammlunggegen die
Notverordnung des Reichspräsidentenvom 20. Juli 1931. Die dort
geforderten IWprozentlgen Steuerveczugszuschläge waren der Anlaß
dieser Versammlung. In einer Entschließung wird die sofortige Auf¬
hebung der ganzen Notverordnungg fordert. Sehr beunruhigt war
die Versammlung über die Pläne der Regierung, wonach diese von
den Amtskörperschafien und Gemeinden ebenfalls die ILOprozentigen
Verzugszuschläge fordern will. Dadurch würde das zugestandene
Etundungsrechr wertlos gemacht und Amtskörperschaft und Ge¬
meinden untragbar belastet.

Rottenburg, 6. Okt. (Line SSgerei abgebrannt.) Gestern abend
um 12 Uhr brach in der Sägerei Gebr. Neu Feuer aus. Mit rasender
Schnelligkeit breiteten sich die Flammen aus. Die Weckeriinie stand
machtlos vor der Brandstätte, da der Wasserdruck völlig ungenügend
war. Das Werk brannte bis aus die Grundmauernnieder. Die Eut-
stehungsursache ist unbekannt.

Ulm, 0. Okt. (Der Neue.) Am Samstag wurde die Feuerwehr
zweimal zur Hilfeleistung in Weinkeller gerufen. Im Keller des Pflug¬
merzler hatte der Neue so viel Kohlensäure von sich gegeben, datz
niemand ohne Lebensgefahr in den Killer gehen konnte. Die Feuer¬
wehr hatte zwei Stunden zu tun. bis der Keller ohne Gefahr betteten
werden konnte. Auch in einem Killer des Konsumvereinsim Leder-
hos reichten bei einem Kontrollgang durch den Keller Gasmasken
nicht mehr aus. Es mußte das Sauerstoffgerätbenützt werden.

Staatspräsident Dr. Bolz
über wichtige Wirtschaftsprobleme

Stuttgart, 6. Okt. Kurz vor seiner Abreise nach Berlin
M Vollsitzung des Reichsrates sprach am Montag abend im
Vinzenz-Haus Staatspräsident Dr . Bolz über wichtige Wirt,
Mstsprobleme. Der Staatspräsident führte aus, datz angesichts
der Tatsache, daß von den Kosten einer Ware 90 Prozent auf
die Lohnsumme und nur 10 Prozent auf das Urmaterial
Men, ein billigeres Wohnen, Kleiden, Ernährung nur bei
einer Lohnsenkung möglich ist. Die Behauptung , daß durch eine
Lohn- und Gehaltssenkung die Kaufkraft der Bevölkerung auf
me Dauer geschwächt, die Lebenshaltung verringert , die Ar¬
beitslosigkeit gefördert wird, ist falsch. Die Lohnsenkung ist
vielmehr der einzige Weg, um von einem gewissen Tiefpunkt
M die Konsumkraft zu erhöhen, die Produktion zu erweitern
und der Arbeitslosigkeit Herr zu werden. Nur wenn die Ware
verbilligt wird, steigt die Konsumkraft, erhöht sich die Pro¬
duktivität der Wirtschaft, verringert sich die Arbeitslosigkeit.
Der Volkswohlstand wird nur gehoben durch Mehrarbeit und
geringeren Verbrauch. Dies führt zur Kapitalbildung , zur
Verbilligung der Ware und Milderung der Zinsen. Zurzeit
haben wir in Deutschland nur eine gepumpte Kaufkraft, die
uns nicht mus der Krise heraus , sondern in das Elend immer
weiter hineinführt . Eigene KapitalSildung ist dringend nötig.
Allem mehr-arbeiten, weniger-verbrauchen, mehr-sparen schasst
Kapital, stärkt die Kaufkraft, fördert die VerbrauchsmögliÄ-
Eit, verbilligt die Zinsen. Vor einer zweiten Inflation ist
dringend zu warnen , so verführerisch sie auch manchem erschei-
uvn mag, um die Arbeitslosenziffer zu verringern . Zum
Meitenmal läßt sich das deutsche Volk eine Inflation nicht
wieder gefallen, denn wenn sie kommt, sinkt die Mark sofort

Bodenlose. Da helfen keine Strafgesetze. Die beginnende
Inflation in England zeigt, daß England zusammen mit
Deutschland der Besiegte des Weltkrieges ist, denn England hat
leine weltbcherrschendefinanzielle Vormachtstellung endgültig
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verloren . Wenn die Inflation in Deutschland vermieden wer¬
den soll, dann bleibt nur der Weg der Deflation üorig . Wir
dürfen nicht die Mark , sondern müssen die Preise rutschen
lassen. In der jetzigen Zeit kann man eine Lohn- und Ge-
halrssenkung nur ertragen , wenn sie von einer Preissenkung
begleitet ist. Falls es mit dem Preisabbau nicht rasch genug!
geht, wird man künftig vor gesetzlichem Zwang nicht zurück¬
schrecken dürfen. Dieser Zwang wird ganz bestimmt kommen.
Es ist einfach nicht ertragbar , daß z. B . trotz der dauernden
Senkung der Viehpreise es den Metzgern einfach nicht einfällt,
die Jleischpreise entsprechend herabzusetzen. Hier muß man an
Kriegserinnerungcn zurückdenken und eine sene gesetzliche
Preisdifferenz vorschreibcn. Jeder , der mehr nimmt , gehört
ins Loch gesteckt. Zur Behebung der Arbeitslosigkeit ist erfor¬
derlich, nicht zuletzt die Industrie , sondern das Bauerntum
zu unterstützen. Wenn die Wirtschaftspolitik dafür sorgt, datz
der Bauer am seiner Siedlung leben kann, dann können wir
noch viele hunderttauseude von Bauernsiedlungen schaffen. So
wird wenigstens die ländliche Konkurrenz für den Industrie¬
arbeiter ausgeschaltet. Eine restlose Behebung der industriel¬
len Arbeitslosigkeit ist aber nur auf internationalem Wege
durch Aufteilung der Märkte möglich.

ttancieil unü Verksttr
Stuttgart, 6 Okt. (Scklachtoiehmarkt.) Dem Dienstaamarkt am

Stadt. Vieh und Schlachtkos wurden zugesührt: 50 Ochsen(unver¬
kauft 15), 45 Bullen, 327 (40) Iungbullen, 177 Kühe. 479 (125)
Rinder, 1366 Kälber, 2435 (290) Schweine, 1 Ziege. Erlös aus j;
1 Ztr. Lebendgewicht: Ochsens 37—41 (letzter Markt: —), b 32 bis
36 (- ), c 28- 31 (- ), Bullen 2 26—28 (unv.), b 23- 25 (uno.),
Kühe2 25 - 29 (—). b 19- 23 (—). c 14- 18 (- ), ck 11- 13 (- ),
Rinder g 41- 43 (40- 44). b 33- 38 (—). c 28- 32 (- ), Kälberd
41—45 (43—46), c 35—40 (unv.), ll 30—34 (unv.), Schweinea fette
über 300 Psd. 60 (60—61), b vollfleischtqe von 240—300 Psd. 58
bis 60 159- 60), c von 200- 240 Psd. 54- 57 (55- 58), ck von 160
bis 200 Pfd. 52—54 (53- 54), e fleischiae von 120—160 Pfd. 49
bis 52 (50—52), Sauen 40—50 (38—50) Mk. Marktverlauf: Groß¬
vieh ruhig, Uebnstand, Kälber ruhig, Schweine langsam, Ueberstand,
Fettschweine über Notiz.

Pforzheim, 5. Okt. (Schlachtoiehmarkt.) Ausgetrieben waren
574 Tiere, und zwar 15 Ochsen, 9 Kühe, 38 Rinder, 25 Farren, 35
Kälber, 1 Schaf, 451 Schweine. Marktverlaus: mäßig belebt. Ueber¬
stand: 13 Stück Großvieh, 39 Schweine. Preise für ein Pfund
Lebendgewicht: Ochsen2 38 —40, b 37—39 (Husumer), Farren2
32, d und c 31—30, Kühe2 26, b und c 22—14, Rinder2 44—45,
b 39—42, (Husumer), Kälberd 45—48, c 40—43, Schweineb 59
bis 62. c 57- 60, ll 56—59.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,

>Markt- und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen
Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über den
Stallpreis erheben.

Pforzheim, 5. Okt. (Pferdemarkt.) Aufgetrieben waren 74
Pferde. Der Verkauf war mäßig. Schwere Pferde kosteten 800—900
Mk., mittlere 200—450 Mk.. Schlachtpferde 80—120 Mk. Der nächste
Pferdemarkt findet am 2. November statt.

Karlsruhe, 5. Okt. (Viehmarkt.) Gssamtzufuhr: 1646 Stück,
wovon 47 Ochsen, 56 Bullen. 27 Kühe, 200 Färsen, 98 Kälber. 1218
Schweine. Preis für den Zentner Lebendgewicht: Ochsen 30—42,
Bullen 22—30, Kühe 25—30 Färsen 30—44, Kälber 29—50, Schweine
56—62, Sauen 46—50 Mk. Bestes Vieh wurde über Notiz bezahlt.
Fette Schweine waren sehr begehrt. Verlauf des Marktes: Bei Groß¬
vieh erheblicher Ueberstand; bei Schweinen geringer Ueberstand; bei
Kälbern geräumt.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,
Markt- und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen
Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über den
Stallpreis erheben.

Metrie kßsettriettlen
Augsburg, 5. Okt. Wie die Dortmunder Kriminalpolizei mit-

tcilt, soll sich in Augsburg der mutmaßliche Urheber des geheimnis¬
vollen dreifachen Familienmordes freiwillig der Polizei gestellt haben.
Dazu erfahren wir, daß Freitag nacht auf die Augsburger Polizei¬
direktion von München her ein Mann kam, der sich sehr aufgeregt
und sichtlich unter einer sehr starken Depression leidend, als der drei¬
fache Mörder der Familie Moser bezeichnet?. Der Mann, ein Schneider
AlbertK.. hat sich am Tage der Aufdeckung der schaurigen Tat aus
Dortmund entfernt. Die Augsburger Kriminalpolizei setzte sich mit
der Dortmunder Behörde in Verbindung. Am Sonntag widerrief der
Verhaftete seine Angaben. Er behauptet, sich aus Dortmund nur
wegen Familienstreitigkeiten entfernt zu haben.

Paris , 6. Okt. In der Nähe von Hcrtain an der französisch-
belgischen Grenze ist ein Goldschatz im mulmaßlicken Werte von
100 Millionen Franken in den Ruinen eines alten Klosters entdeckt
worden. Nach alten Aufzeichnungen aus dem 10. Jahrhundert sollte
der Schatz von den Mönchen des Klosters Cysoing in einem unter¬
irdischen Gang versteckt worden sein. Ein Rutengänger konnte noch
mühsamen Untersuchungen die genaue Lage des Schatzes feststellen.
Zahlreiche Goldmünzen sind bereits ans Tageslicht befördert worden.

Santiago de Chile, 6. Okt. Bei den gestrigen Präsidentenwahlen
in Chile ereigneten sich blutige Unruhen, bei denen 14 Personen ge-
tötet und zahlreiche andere verletzt wurden. Die Wahl brachte den
Konservativenvollen Erfolg. Ihr Kandidat, Juan Estcban Montero,
wurde zum neuen Präsidenten gewählt. Seine Mehrheit über den
Liberalen, Jose Alessandri, ist beträchtlich.

Vereitelter Anschlag ans den Simplon -Expretz
Bombencxplosionen an der serbisch-griechischen Grenze
Athen,  6 . Okt. Tic gesamte griechische Morgenpreffe

bringt eine Meldung aus Saloniki über einen geplanten Bom¬
benanschlag auf den Simplonexpretzbei Chevgheli an der ser¬
bisch-griechischen Grenze. Die Höllenmaschine konnte eine
Viertelstunde vor Durchfahrt des Simplonexpretz unschädlich
gemacht werden. 5NN Meter don der griechischen Grenze ent¬
fernt explodierten auf serbischem Gebiet 25 Bomben. Dabei
wurden zwei Serben getötet und drei verletzt. Eine weitere
Bombe, die in der Nähe einer Kaserne in Chevgheli explo
vierte, ritz die Borherwand ein. Ein Soldat wurde getötet und
zahlreiche verwundet. In der Nähe des Bahnhofs Skolpze
richteten zwei Bomben schweren Schaden an. Die Verbindung
Nit—Chevgheli wurde unterbrochen. Die geängstigten Ein¬
wohner Chevghelis fliehen nach der griechischen Grenzstation
Jdonimi. Es werden neue Anschläge der Komitatschi befürchtet.

Das Katapultflugzeug der «Bremen- verunglückt
Newhork, 6. Okt. Aus Halifax wird gemeldet, daß in der

Nacht zum Dienstag au der Küste eiu Flugzeug abgestürzt ist.
Der Leuchtturmwärter , der den Absturz beobachtete, nimmt
au, daß e das Katapultflugzeug der „Bremen " ist, mit dem
die Post vor der Landung abgeschickt wird. Als Absturzstelle
wird die Cobeguid-Bucht angegeben. Das Flugzeug soll beim
Absturz explodiert sein. Rettungsboote , die bald ausliefen,
konnten weder eine Spur des Flugzeuges noch der Flieger
finden.

Nach einer Meldung der Associated Preß aus Lmtisax
wurden in der Nähe von Tennycope (Neuschottland) Teile eines
Flugzeuges auf dem Wasser gefunden. Man nimmt an, daß
es sich um Teile des vermißten Katapultflugzeuges der „Bre¬
men" handelt . Die Flugzeugteile wurden zur Identifizierung
nach Tennhcape gebracht.

Hus Wett unü l,eden
Leuchtgas-Entgiftung durch Bakterien, lieber die bahn¬

brechenden Versuche des „Kaiser-Wilhelm-Instituts " erfahren
wir : Jahr für Jahr finden tausende von Menschen, freiwillig
und unfreiwillig , durch Leuchtgasvergiftung den Tod. — Von
den drei Hauptbestandteilen des Leuchtgases: Wasserstoff,
Methan (Sumpfgas ) und Kohlenoxyd, ist der eigentlich giftige
das zuletzt genannte Gas , das, schon in verhältnismäßig ge¬
ringen Mengen eingeatmet, eine verhängnisvolle Zersetzung
der menschlichen Blutflüssigkeit verursacht. Wasserstoff und
Methan sind dagegen nicht direkt giftig, wenn auch, ähnlich,
wie etwa Stickstoff und Kohlensäure, für die Atmung un¬
brauchbar. Der Versuch, das Leuchtgas zu „entgiften ", wird
also letzten Endes immer darauf hinauslaufen , das Gas von
seinem Gehalt an Kohlenoxyd zu befreien. Das ist an sich auf
sehr verschiedene, chemische wie physikalische Weise möglich,
doch krankten die meisten bisher bekannten Verfahren daran,
daß sie entweder zu teuer arbeiteten oder aber die Brenn-
eigenschasten des Leuchtgases so veränderten , daß es nicht mehr
ohne weiteres in den vorhandenen häuslichen Gasapparaten
(Herde, Oefen, Lampen und dergl.) verwendet werden konnte.
Um so größere Beachtung verdient ein neues, im „Kaiser-
Wilhelm-Jnstitut für Kohleforschung" entdecktes Verfahren
zur Leuchtgasentgiftung, dem die genannten Nachteile nicht
anhaften und das deshalb von größter praktischer Bedeutung
zu werden verspricht. Das neue Verfahren beruht im Gegen¬
satz zu seinen sämtlichen Vorgängern nicht auf chemischer oder
physikalischer, sondern auf „biologischer" Grundlage , d. h. es
benutzt die Fähigkeit gewisser Bakterienarten , Kohlenoxyd bei
Anwesenheit von Wasserstoff in Sumpfgas (Methan ) umzn-
wandeln. Wie diese Bakterien das machten, ist vorläufig noch'
ein Geheimnis, allein, die Tatsache als solche steht fest, und
das ist in diesem Fall das wichtigste. Freilich nimmt die Um¬
wandlung unter normalen Verhältnissen eine ziemliche
Spanne Zeit in Anspruch, etwa 2—3 Wochen, was für die
praktische Anwendung natürlich viel zu lang ist. Man be¬
müht sich deshalb mit Erfolg , die Umwandlungsdauer durch
allerlei Kunstgriffe immer mehr herabzudrücken, und erreicht
es schließlich, pro L.ag rund das Dreifache der in den Reak¬
tionsgefäßen enthaltenen Leuchtgasmenge vom Kohlenoxyd zu
befreien. Anders ausgedrückt: Mit Hilfe eines Behälters von
beispielsweise 5009 Kubikmeter Inhalt können täglich 15 000
Kubikmeter Leuchtgas „entgiftet " werden. Eine derartige An¬
lage wäre - technisch bereits durchaus möglich, doch hoffen die
Väter des neuen Verfahrens , die Forscher Franz Fischer,
R . Lieske und K. Winzer, den Umwandlungsprozeß durch wei¬
tere Verbesserungen noch wesentlich beschleunigen und verbil¬
ligen zu können. Erfüllen sich ihre Erwartungen , so dürfte
die allgemeine Einführung der „biologischen" Leuchtgas-Ent¬
giftung nur noch eine Frage der Zeit sein.

Gibt es ohne Sauerstoff und Wärme noch Lebewesen. Die
Frage nach dem Leben auf dem Monde wurde bis jetzt immer
mit der Behauptung verneint , daß der Mond erkaltet sei und
ohne Sauerstoff kein Lebewesen dort existieren könne. Die
Wissenschaft über die niedrigsten Lebewesen, die Bakterien , be¬
jaht aber heute diese Fragestellung. Am dringendsten nötig
haben wir die Luft, speziell den Sauerstoff . Es ist nun merk¬
würdig, daß eine ganze Reihe von Lebewesen auch ohne ihn
auskommt, ja daß er sogar Gift bedeutet für viele Bakterien,
Pilze , Bandwürmer und andere Parasiten . Auch Frösche
halten es verhältnismäßig lange ohne Sauerstoff aus , während
alle warmblütigen Tiere im allgemeinen ohne Sauerstoff in
ganz kurzer Zeit sterben. Recht begrenzt wird das Leben auch
durch die Temperatur . Das hat hauptsächlich zwei Gründe:
einmal wird beim Abkühlen der Körperflüssigkeit unter Null
Grad das darin enthaltene Wasser zu Eis und da es sich dabei
ausdehnt , zerreißt es alle Gewebe. Jeder weiß ja, wie in einer
Nacht der erste Frost vernichtend wirken kann. Andererseits
gerinnt bei zu hoher Temperatur das Eiweiß, an das unser
Leben gebunden ist, oder es wird gar zersetzt, so daß also im
allgemeinen einige 90 Grad das höchste sind, was Lebewesen
ertragen . Allerdings gibt es einige Abgehärtete unter Bakte¬
rien und Rädertierchen in der Trockenstarre, die minus 271
Grad und plus 150 Grad Celsius überstanden. Je höher aber
die Lebewesen organisiert sind, desto engere Grenzen hat ihr
Leben; engere Grenzen , doch dafür blüht in ihnen ein um so
intensiveres, bunteres Leben, und es will uns scheinen, als ob
danach das Streben der Natur ginge.

Garibaldi schrieb an Bismarck
Paris , 5. Okt. Das „Oeuvre" veröffentlicht heute ein bis¬

her unbekannt gebliebenes Schreiben Garibaldis an Bismarck.
Das Schreiben stammt vom 20. Dezember 1872 und tritt be¬
reits damals für die Gründung eines Völkerbundes ein. Es
lautet : Fürst ! Sie haben große Taten in der Welt voll¬
bracht. Vollenden Sie heute ihre glänzende Laufbahn , indem
Sie die Initiative eines Weltfriedensgerichts ergreifen?
Deutschland, England , Italien und die Schweiz können aufs
beste den Kern eines Staatenbundes bildete, um den sich grup¬
pieren könnten : Schweden, Dänemark, Holland, Belgien , Grie¬
chenland. später Frankreich, Spanien , Rußland , Oesterreich
und Amerika.

In Genf , dem Sitz des Schiedsgerichts, könnten sich die
Delegierten dieser Nationen regelmäßig versammeln. Zweck
des Bundes wäre : 1. Acchtung des Krieges durch alle Natio¬
nen, 2. Regelung aller Meinungsverschiedenheiten durch den
Spruch eines Wcltfricdensgerichtes'. Mit einem derartigen Re¬
sultat hätten Sie , Fürst , den Dank der Welt verdient. Gari¬
baldi."

Eine VolarLragöLie vor 5V Jahren
Der Untergang der Jeannettc-Extzcdition

Von Bernard R. Friedrichs
Die Geschichte' der Polarforschung ist ungemein reich an

Heldentaten und Katastrophen . Eine der erschütterndsten Tra¬
gödien, die der hohe Norden gesehen hat , spielte sich vor 50
Jahren in der gesahrenreichen Eiswüste der Polarzone ab-
Im Sommer 1881 versank die von Gordon Bennet ausgerü¬
stete „Jeannette " in der gewaltigen Umklammerung des Eises.

Tie „Jeannctte ", ein stolzer Dreimaster mit Dampfkraft,
war am 8. Juli 1879 in San Franziska in See gegangen.
Gordon Bennet hatte sich mit der Geschichte der Polarreisen
beschäftigt und dabei hcrausgefunden , daß mehrere Schiffe, die
vom Atlantischen Ozean gen Norden fuhren, in eine nrit
schwimmendem Eis bedeckte Meeresströmung geraten waren,

Kaufet bei unseren Inserenten!



die vielleicht nach dem Nordpol führte . Der Zertungskomg
faßte den abentcuerlickien Plan , ein Schiff auszusenden . das
auf diesem Wege den Nordpol entdecken sollte . Das Schiff hieß

Ihr Kapitän war Marinelentnant De Lang , ein erprobter
Polarfahrer . Seinem Befehl unterstanden drei Offiziere , ein
Arzt , ein wissenschaftlicher Begleiter und 26 Mann , darunter
2 chinesische Köche und 2 Eskimos zur Wartung der Schlitten¬
hunde . Als Berichterstatter nahm ein Bertreter des „New-
hork Herold ", der großen Zeitung Gordon Bennetts , an der
Expedition teil.

Tckion im September 1,̂ 70 geriet die „Jeannctte " in ein
Treibeisfeld . Einundzwanzig Monate lang wurde sie vom
Eise festgehalten , che es ihr den Gnadenstoß versetzte.

Ringsum von hochgetürmtem Packeis umgeben , trieb sie
hilflos nach Nordweften . Allmählich legte sich das Schiff be¬
denklich auf die Leite . Die Seefahrer nahmen anrnngs ihr
Geschick ruhig hin und hofften , daß sie bald wieder loskommen
würden . Auf den zugefrorenen Tüßwassertümpeln , die sich
auf den Eisschollen bildeten , liefen sie Schlittsclnrh ; andere ver¬
trieben sich die Langeweile mit Lektüre der Bordbiblivthek,
einige gingen auf Jagdabenteuer aus - Aber mit dem Bor-
rücken der ' Zeit kehrte die zuversichtliche Stimmungen bange
Zweifel und lähmte die Kraft der Polariahrer . selbstver¬
ständlich wurden fast täglich wissenschaftliche Beobachtungen
angcstellt . Aber auf die Zahlt des Schiffes hatte Menschengeist
und Menschenstärke nicht den geringsten Einfluß . Die Männer
nihlten sich als willenlose Geschöpfe in der Hand eines gigan¬
tischen Raubtieres , das sie als willkommene Beute langsam in
die dunkelste Polarwildnis verschleppte.

Einzelne Lichtblicke in diesem Trauerspiel bedeuteten die
Entdeckung der Jcannette - und Henrietta -Jnseln . Und end¬
lich — nach der zweiten schwer übcrstandenen Polarnacht ^ —
schien sich zur jubelnden Freude der Seeleute alles zum besten
zu wenden . Anfang Juni öffneten sich um die „Jeannette"
herum gähnende Spalten im Eis . Am Abend des 10. Juni
spürten die Seeleute heftige Stöße , verbunden mit so ungeheu¬
rem Getöse , daß die Hunde vor Angst heulten . Ueberall bar¬
sten die Eisschollen und machten breiten Wasserflächen Platz.

Die „Jeannctte " ivar beinahe flott!
Schnell heizte man den Dampfkessel , brachte das Schiff

in Ordnung und freute sich in der Hoffnung , endlich den ent-
setzliclien Klauen des Eises entrinnen zu können . Donnernde
Hurras machten die Stille der warmen Juninacht lebendig.

Die Seeleute hatten zu früh gejubelt . Sie mußten er¬
kennen , daß ihr dämonischer und höhnischer Feind sie furcht¬
bar getäuscht hatte . Am 12 Juni war es mit den braven
„Jeanette ", die ihre Fahrgäste bis hierher treu beschützt hatte,
zu Ende . Das Eis schob sich zum Schrecken der Seeleute aber¬
mals auf allen Seiten mit grauenhafter Wucht zusammen , so

daß das Schiff sich schräg überncigte . Jetzt wurde cs den ohn¬
mächtigen Zuschauern schrecklich klar:

das Schiff kämpfte feinen Todcstampf.
Alle waren in furchtbarer Aufregung , denn ein trostloses Rin¬
gen mit dem Eise um das nackte Leben war ihrer gewiß , wenn
die „Jeannctte " endgültig verlassen werden mußte.

Rastlos arbeiteten die Seeleute an der Bergung des zum
Leben Notwendigsten . De Long erteilte von der Kommando¬
brücke aus feine Befehle , obwohl alles um ihn herum in
Trümmer gesunken war . Tie Matrosen standen mit halbem
Leib im Wässer und reichten einander Kisten mit Proviant zu.
Schließlich mußte auch der Kapitän als Letzter das Schiff ver¬
lassen. Am 10. Juni um 3 Uhr morgens war der Dreimaster
so tief gesunken , daß der Schornstein fast flach ans dem Wasser
lag . Bald darnach ragten nur noch die Masten aus dem Wasser.
Knallend zersplitterten die Rahen am Eisrand , und nur noch
einige Bojen und Planken , die auf dem Meeresspiegel Herum¬
trieben , zeugten davon , daß es einmal ein Schiff namens
„Jeannette " gegeben hatte.

Tie Mitglieder der Expedition waren jetzt Reiter ohne
Pferde , Pilger ohne Weg und Ziel . Sie hatten so zuversicht¬
lich die Fahrt nach dem Nordpol begonnen ! Nun mußten sie,
auf dem Wege zum Ziele weit vorgedrungeu , sich zur Umkehr
entschließen , uni das nackte Leben zu retten . Schweren Herzens
folgten sie dem Gebot der Selbsterhaltung . So rasch wie mög¬
lich mußten sie nach Süden wandern , drei Boote und den Pro¬
viant über Sclmee und Eis ziehen , um endlich eine offene
Fahrrinne zu finden und dann irgendwo eine menschliche
Siedlung zu erreichen.

Eine Zeit unsäglichen Leidens begann!
De Longs postum aufgefundenes Tagebuch gibt ein er¬

schütterndes Bild von dem Leidensweg der Expedition.
„Dienstag , 12. Juli . Furchtbare Schneestürme brausen

über die endlose Wüstenei . Mit Hand und Taschenmesser
graben wir uns Höhlen , um uns vor den arktischen Unwettern
zu bergen . Die Zahl unserer Kranken nimmt bedenklich zu.
Tic Lebensmittel werden knapper.

Der Neuschnee breitet sich wie ein gewaltiges Leichentuch.
Undurchdringliche Nebel spinnen um uns . . ., ich starre in sie
hinein , wie in ein Sinnbild unserer Zukunft . . .

Montag , 3. Oktober . Es war so entsetzlich kalt und schau¬
rig , daß ich allen Leuten Tee gab ; dann schleppten wir uns
mühsam vorwärts bis um 5 Uhr nachmittags . Aßen unsere
letzte Ration Fleisch und tranken wieder Tee . Unser Proviant
besteht jetz nur noch aus einer kleinen Menge Pemmikan und
einem halb verhungerten Hund . Möge Gott uns beistehen!

Dienstag . 1. Oktober . Ericksen fing an zu phantasieren;
seine irren Reden bildeten eine schauerliche Begleitung zu
dem Elend und den Schrecknissen, die uns umgaben.

Donnerstag , 6. Oktober . Erhielten einen Becher dritten

Teeaufguß , mit 10 Gramm Alkohol vermischt . Alle stm-
schwach. Ter Sturm läßt etwas nach.

Um ^ Uhr schied unser Kamerad Ericksen aus diesem Leben
Ich richtete einige Worte des Trostes und der Ermunteruno
au die Leute.

Montag , 10. Oktober . Als Abendessen nur einen Teelösfel
Glyzerin . Alle Mann schwach und kraftlos . Gott helfe uns!

Sonntag , 16. Oktober , 126. Tag . Alexia gänzlicy erschöpft
Gottesdienst.

Montag , 17. Aktober , 127. Tag . Alexia im Sterben . Dok¬
tor taufte ihn . Sprachen das „Gebet für einen Kranken ".
Collins Geburtstag , 40 Jahre alt.

Bei Sonnenaufgang starb Alexia . Entkräftung durch
Hunger . Bedeckten ihn mit der Fahne , legten ihn in den Kahn.

Freitag , 21. Oktober , 131. Tag . Gegen Ai itternacht fanden
der Doktor und ich den Kameraden Kaach tot zwiscl-eir uns
liegen.

Sonnabend , 22. Oktober , 132. Tag . Zn schwach, um Lecs
und Knachs Leichen auf das Eis hinabzubringen . Der Doktor
Eollins und ich trugen Leichname nur bis Hügclrand . Dann
schlossen sich meine Augen.

Sonntag , 23. Oktober , 133. Tag . Alle immer schwächer
geworden . Brachten vor Dunkelwerden noch etwas Holz zu¬
sammen . Ich las ein Stück der Sonntagsandacht vor . Leiden
alle entsetzlich an den Füßen . Keine Fußbekleidung.

Montag , 21. Oktober , 131. Tag . Furchtbare Nacht.
Dienstag . 25. Oktober , 135. Tag . Trostlos.
Mittwoch , 26. Oktober , 136. Tag . Kälte . Hunger . Krank.
Freitag , 2^. Oktober , 13ch Tag . Jverson frühmorgens ge¬

storben.
Sonnabend , 29. Oktober , 130. ^ ag. Heute nacht starb

Dreßler.
Sonntag , 30. Oktober . 110. Tag . Boyd und Görtz sind

während der Nacht gestorben . Eollins liegt im Sterben ."
Damit schließt das Tagebuch des heldenmütigen de Long.

Die Polarnacht bedeckt die weiteren Erlebnisse der mutigen,
armen Männer mit dem wohltuenden Schleier ihrer alles
verbergenden Finsternis.

Man sollte meinen , daß der erschütternde Ausgang dieser
Expedition der kommenden Forschergeneration ein Warnsignal
gegeben hätte . Dem war jedoch nicht so. Unerschrocken such¬
ten sich nach wie vor kühne Gelehrte ihren Weg durch die
Wirrsal des Eises . Manchen von ihnen leuchtete ein glück¬
licher Stern — so Fridtjof Nansen , dem die Fahrt der „Jean¬
nette " die Bahn zu seinen überragenden Erfolgen wies —
andere mußten wie de Long und seine Gefährten den traurigen
Weg in die Schrecken des Polartodes antreten . Tie Gestalt
des bewunderungswürdigen Alfred Wegener taucht hier vor
unserem Auge auf . Aber noch sind die Akten über den Fall
„Pol contra Mensch " nicht geschlossen. Es ist nicht zweifelhaft,
wer in diesem erbitterten Ringen schließlich sieger sein wird.

Anläßlich der Einführung des SA .-Betriebs lassen wir
durch die Buchdruckerei des „Enztäler " ein
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Birkenfeld , Calmbach , Dobel , Enzklösterle , Herren-
alb , Höfen , Loffenau , Neuenbürg , Schömberg und

Wildbad
Herstellen.

Bei der großen Verbreitung dieses Verzeichnisses haben
Anzeigen darin den besten Erfolg.

Anzeigen - Annahme : Alfred Lutz,  Wildbad,
Hauswiesen -Straße 7.

Deutsche Neichs -Postreklame,
G . m . b. H ..

Bezirksdirektion Stuttgart.

Gemeinde Birkenfeld.

Zur EWllllg der WsrleWe
bei der Bedarfshaltestelle Birkenfeld sind die

Grab -, Beton - , Maurer -, Zimmer - und
Schmied -Arbeiten

zu vergeben . Die erforder ichen Unterlagen liegen auf dem
Ortsbauamt zur Einsicht auf . Angebote sind verschlossen und
mit entsprechender Aufschrift versehen bis Montag den
12 . Oktober 1931 , abends 5 Uhr , einzureichen.

Birkenfeld , den 6 . Oktober 1931.
Ortsbauamt : Nürk

Zwangs -Dersteigerung.
Am 8 . Oktober 1931 » 10 Uhr vormittags , werden in

Niebelsbach
ein Schlafzimmer mit 2 Bettstellen , Waschkommode,
Spiegelschrank und zwei Nachttische , sowie 1 Zwei-
rad -Änhänger für Lastkraftwagen

gegen Barzahlung versteigert.
Zusammenkunft 9 .45 vormittags Ausgang Niebelsbach

Richtung Ellmendingen . Die Versteigerung findet bestimmt
statt.

Finanzamt — Bollstreckungsstelle.

12. Spielmmmsiag>
W in Vrrkenfeld M
^ am Sonntag den 11 . Oktober 1931 ^

M unter freundlicher Mitwirkung der Feuerwehrkapelle . M

W Programm : W
^ Vormittags 11 Vs Uhr : Eintreffen der auswärtigen ^
—  Kameraden . ^

W Nachmittags 12 V- Uhr : Tagung sämtlicher Spiel - M
—  leute des Bezirks im Hotel „Schwarzwaldrand " . ^
^ Nachmittags 2 Uhr : Umzug der einzelnen Spiel - ^
^ mannskorps durch den Ort . ^
^ Nachmittags 2Vs Uhr : Platzkonzert unter Mitwir - ^
---  kung der Feuerwehrkapelle auf dem Marktplatz . ^
^  Nachmittags 3 '/- Uhr : Gemütliche Unterhaltung unter ^
—  Mitwirkung der Feuerwehrkapelle im Hotel ^
— „Schwarzwaldrand " . ^

^ Zu dieser Veranstaltung laden wir die Käme - ^
^ raden sowie die Einwohnerschaft sreundlichst ein . ^

^ Die Bezirksleitung : ^

8 Morgen früh M8 eintreffend: 8
8 Frische 8

ISee-Mel

8 Pfund Plg- 8
M von an . ^

>,l .ebeil5iMe!liaii8.Iinäsmonn
»tstisnisürg , lelekoa 491

Forstamt Herrenalb -Ost.

Veifuhr-
Attord.

Am Donnerstag den 8.
Oktober 1931 » nachmittags
3 Uhr , wird in der „Eyach¬
mühle " die Beifuhr von 652
Festmeter Stammholz aus
Staatswald IV 10 Unterer
Brentenwald auf das Säge¬
werk Rehfuß in Höfen a . E.
in öffentlichen Abstreich ver¬
geben . Das Holz ist in fünf
Lose eingeleilt.

3u Schömberg
gesucht

Küche und 1 bezw . 2 sonnige,
unmöbl . Zimmer.

Zuschriften mit Preisangabe
an die Enztäler -Geschäftsstelle.

—  F . A . : Franz Schädel  jr ., —
—  Birkenfeld . ^

^  IM . : Die Veranstaltung findet bei jeder Witte - ^
—  rung statt . D . Ob . ^

8 >II»Il»Il»I»Il!Il»l»llI»!»»»lI»»Il>I»I>!»»!»l»!l»I«»»Z

3wangS-Versteigerung.
Am Donnerstag den 8 . Oktober , nachmittags 3 Uhr.

versteigere ich in Birkenfeld öffentlich gegen Barzahlung:
1 Plüfchdioan , 1 Flurgarderobe , 1 voll¬
ständiges Bett , 1 Stuhl , 1 Mutterschwein,
ca. 10 Ztr . Stroh . 11 Geriiststangeu , ea.
70 Ztr . He«, 1 Pritschenrvagen , 1 Futter-

fchueidmaschiue.
Zusammenkunft am Rathaus.

Hildenbrand . Gerichtsvollzieher.

Amtlicher Tafchen-Fahrplan
Mr Württemberg und Hohenzollern

empfiehlt
C. Meeh 'sche Buchhandlung , Neuenbürg.

r3«I«>l«lIll!>!!«lI!>IIl!l!l!!l!ll!l!lil!lll!!!III«!l!l!!III!IWI!I!IIIIlQ

unter gütiger Mitwirkung erfahrener Fachleute des Oberamts¬
bezirks im eigenen Verlag bearbeitet , empfiehlt

k. Mssk 'scks Suckttrucksrei
Inh . : Fr . Biesinger.

nscks kircks

Neuenbürg.
Die zur

La»der-Lbst°

bestimmten Früchte
können heute (Mittwoch ) von
2 3 Uhr nachmittags in der
hiesigen Turnhalle  be¬
sichtigt werden.

Bezirks -Obstbau-
Berein.

Frische

LaüiS-Secmge

rv

«s
8

cs

Zvkleclite LssckMe,
LekaltsLdbau, 8orgen!

MsmMtem
AekuoZsbeZ. 21.u.22.0lc1.
348(ll)OOeiv.u. 2?r3nnev

588888
308888
288888
p»»t jSll.2.I.0S gewinnt

>/s >/«
» 1« «« 4V -I

tzorto umi Niste 35

3. 8ek« eieksi't
^arlctstr.6

?08t 8ekeclLlc.8ftiti6»rt 8111

Wer Gew sucht.
Komme zur kostcnl. Beratung zu
H . Wohlrab , Pforzheim , Zähr.
Allee 2V. Zahle noch k. Vorschüsse.
Keine Vermittl . Nachm , lausd.
Auszahlung uns. Interess.

Konto -Büchlein
E. Meeh'sche BMlmdlung.

S. M. ..Sonne".

treffen heute ein:

Kabliau
Pfund Pig.
Kabliau-Filei

Weinsülre
pikant

Pfund 50 Pfg.

Schweinskops
in Gelee

-/4 Pfd . 20 Pfg-
Holst.

Notwurst
Pfund 00 Pfg-
Vierwurst
Pfund 1 . —

Schweiz,
>/4 Psd.

Edan
Vi Pfd . 2l

Roma
30 °/«i
3k

5 Proz
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